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Abonnementspreis

Preitag, den 9.

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern S
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

veim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet,

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Verantwortlicher Redacteur Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

22
e

December 4892. 65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

T 2 nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
i Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen-Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

ehurger Kreisblatt
Tageblatt für Hkadt und Land.

Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekannt machung.

Die Lage- und Höhenpläne, ſowie ein Verzeichniß der Wege- und VorfluthAnlagen
für die neu zu erbauende Eiſenbahn Schlettau Schafſtädt Merſeburg liegen bis
zum 13. d. Mts. in meinem Büreau für die Jntereſſenten zur Einſicht aus.
Merſeburg, den 3. December 1892. Der Königliche Landrath. W eidl i ch.

Die Stie des Küſters an der Et. Maximi Kirche ger l vom I. Jannar 1853
ab anderweit beſetzt werden. Die Geſammt Einkünfte derſelben belaufen ſich nach der uns vor
liegenden Nachweiſung auf etwa 1500 Mk. jährlich. Bewerber wollen ſich ſchleunigſt bei
uns melden.

Merſeburg, den 6. December 1892.
Die Anſtellung erfolgt ev. erſt nach ſechsmonatiger Probedienſtleiſtung.

Der Magiſtrat.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 12. December 1892, Abends 6 Uhr.

Tages-Ordnung.
1. Rohrnetzerweiterung.
2. Verkauf zweier Spritzen,
3. Feſtſtellung der Communalſteuer für das 4. Quartal 1892/93.
4. Abänderung des Bebauungsplans am Mühlberge,
5. Benutzung des Feldplanes an der Wilhelmsſtraße.
6. Entlaſtung der Rechnung der Schulkaſſe für 1889/90.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 7. December 1892.
Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.

a [Ü-r
Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

M 50 g. M
Merſeburg, den 8. December 1892.

F Ganze Arbeit für unſere
Wehrkraft.

80. Jn dem großen Kriege 1870/71 hatte ſich
unſer Heerweſen im Allgemeinen in ebenſo viel
Siegen als Kämpfen trefflich bewährt. Seitdem
iſt an der Ausbildung unſeres Heeres mit Fleiß
weiter gearbeitet worden. Allein der Beſiegte
von 1870/71 ging immer wieder mit neuen
größeren Anſtrengungen voran. Dieſer Unter
ſchied zwiſchen Sieger und Beſiegten iſt ganz
natürlich; jener legt ſich, wie der Reichskanzler
im Reichstage treffend ausführte, die Frage vor:
Mit welchem Mindeſtmaß von Leiſtungen kann
ich mir die Früchte des Sieges erhalten, während
der Beſiegte fragt: Bis zu welcher Höhe kann
ich mir Opfer und Leiſtungen auferlegen, um
das Verlorene wiederzugewinnen? Daraus er-

(Rachdruck verboten.)

Jn der Haide.
3] Novellette von Johanna Berger.

Frau Grethe erhob ſich von ihrem Platze und
muſterte die Kleine aufmerkſam mit ihren großen
tiefblauen Augen, welche ſehr ſchön waren und
Güte und Wohlwollen ausſftrahlten.

Auch die Wiebke ſtand auf und ging den Beiden
entgegen. „Komm, Karin“, ſagte ſie, reiche
der Dame die Hand. Das iſt Deine Tante!“

Das Mädchen ſtreckte ängſtlich den Kopf vor
und ſtarrte die Fremde unruhig an. Doch raſch
ließ ſie ihn wieder ſinken und zupfte verlegen am
Saume ihres blauleinenen Schürzchens, aber ſie
rührte ſich nicht von der Stelle.

„Haſt Du nicht gehört, was ich ſagte?“ ſchalt
die Großmutter, indem ſie Karin an der Schulter
packte und vorzuziehen verſuchte. „Willſt Du
Deiner Tante uicht „Guten Abend“ ſagen

Doch Karin ſchüttelte die hageren Finger,
welche immer feſter ihre zarte Achſel umſpannten,
heftig von ſich ab und erwiderte trotzig: „Jch
will nicht, ich kümmere mich nicht um die fremde
Tante!“

Die Wiebke war von ziemlich entſchiedener
Gemüthsart und duldete keinen Widerſpruch.
„Du thuſt, was ich haben will,“ rief ſie ärgerlich.
„Gleich gehſt Du hin und bieteſt ihr den Will-

und Dich armes Waiſenkind zur Tochter an

klärt es ſich, daß wir unſere Wehrkraft immer
von Schritt zu Schritt nur grade ſo weit ent-
wickelten, daß uns die Nachbarn nicht überholten.
Jn der Erwartung, daß doch einmal die Schraube
ein Ende nehme, ſei es durch den Stillſtand der
fremden Rüſtungen, ſei es nach einem neuen
Kriege, griffen wir zu einer Reihe von Noth
behelfen, die ſtets für den augenblick-
lichen Stand der Dinge practiſch und wirkſam
waren, denen aber kein beſtimmtes Syſtem zu
Grunde lag und eine dauernde Wirkſamkeit
abging. Wir ſind ſo allmählich dahin gekommen,
daß die Nothbehelfe immer mehr als Mängel
unſerer Wehrkraft und Heeresverfaſſung empfunden
werden mußten.

Zuerſt wurde die Zahl der Dispoſitions-
urlauber vermehrt. Früher kamen auf die
Compagnie fünf Königsurlauber. Um aber den
Beurlaubtenſtand ſo ſtark zu machen, wie es für
den Kriegsfall nöthig erſchien, war das billigſte
Mittel, allmählich immer mehr Leute nach dem
zweiten Dienſtjahre auf Urlaub zu ſchicken und
dafür die Zahl der Rekruten zu erhöhen.
Gegenwärtig dient die Mehrzahl der Jnfanteriſten
thatſächlich nur zwei Jahre und haben wir nur
noch eine ganz verſtümmelte dreijährige
Dienſtzeit.

Ein weiteres Auskunftsmittel, das ebenfalls
die Ungleichheiten in der Dienſtzeit vermehrte,
war die Schöpfung der Erſatzreſerve. Gegen
wärtig üben jährlich ungefähr 32 000 Erſatz
reſerviſten, aber nur 10, 6 und 4 Wochen

nehmen! Geh' die Minute, küſſe Deiner Wohl
thäterin die Hand und folge!“

Widerwillig gehorchte Karin und ſchlich lang-
ſam näher. Das ſüße Geſichtchen war bleich
und die ſonnenhellen Augen trübten ſich von
Thränen.

„Warum fürchteſt Du Dich vor mir, kleine
Karin fragte freundlich die Tante, welche mit
Verwunderung und leichtem Stirnrunzeln zuge-
ſehen hatte. „Du ſollſt wie eine Prinzeſſin bei
mir leben. Klavierſpielen, ſingen, tanzen, Dich
benehmen lernen und die ſchönſten Städte und
Länder der Welt ſehen! Wenn Du fleißig biſt
und Talent beſitzeſt, dann kann vielleicht noch
eine große Künſtlerin aus Dir werden!“ Sie
beugte ſich zu dem zitternden Mädchen herab,
ſchloß ſie in ihre Arme und küßte es herzlich.

Aber Karin entzog ſich ihrer Liebkoſung
fieberhaft, angſtvoll warf ſie ſich vor der alten
Wiebke nieder, umklammerte ihre Knie und ſchluchzte.

„Jch will Nichts werden ich will hier
bleiben! denn ich habe Heinz gern und meine
Schafe und Scheck und Dich, Großmutter!
Jch will nicht fort!“

„Die Herde wird auch ohne Dich gedeihen und
Scheck läuft nicht davon! Und was den Heinz
anbelangt der wird jetzt geſcheiter ſein, denn
Du haſt ihn nur von der Arbeit abgehalten!

kommengruß! Sie will ihr Beſtes an Dir thun Trotzdem werden wir Dich auf dem Bielhof

lang. Auch die Erſatzreſerve koſtet wenig, liefert
aber natürlich auch keine voll ausgebildeten Soldaten.

Ein drittes Mittel war die Wiedexeinführung
der Landwehr zweiten Aufgebots, der
die gedienten Leute vom 32. bis 39. Lebensjahr
angehören. Es war geeignet, auf die ſchnellſte
Weiſe die Zahl der Streiter um Hundert-
tauſende zu vermehren, was damals (1888), als
kriegeriſche Verwickelungen befürchtet wurden,
ſehr erwünſcht war. Allein die Maßregel war
unbillig und unzweckmäßig inſofern und ſo
lange, als die älteren Leute beim Kriegsaus-
bruch zu erwarten haben, größtentheils ſofort in
die Feldtruppen eingereiht zu werden, während
alljährlich Tauſende junger tauglicher Leute gar
nicht eingeſtellt oder nur unvollkommen ausge-
bildet werden, alſo auch entweder hinter dem
Ofen ſitzen bleiben oder erſt an den Feind
kommen können, wenn die älteren, zumeiſt
Familienväter, ihr Blut bereits vergoſſen haben.

Mit dieſen Maßregeln waren ſo führte
der Reichskanzler am 23. November aus
Uebelſtände verbunden, Uebelſtände nicht bloß
militäriſcher Art, ſondern Uebelſtände, die auf
die Nation im Ganzen zurückwirken mußten.
Man hatte ſich von der allgemeinen Wehrpflicht
getrennt es waren Ungleichheiten in Bezug auf
die Pflichten eingetreten, nicht bloß Ungleichheiten,
wie wir ſie jetzt beſtehen laſſen wollen zwiſchen
Menſchen, die reiten und Menſchen, die zu Fuß
gehen, ſondern Ungleichheiten in denſelben
Truppentheilen. Man hatte in einem Jnfanterie-
regiment in einer Compagnie Leute, die 3 Jahre
dienten, dann kamen Leute, die 2 Jahre dienten,
dann kamen Einjährige und dann kamen Erſatz
reſerviſten mit 10 Wochen. Das war eine Ein-
richtung, die das Volksbewußtſein verletzte und
die nicht dahin führen konnte, den alten preußi
ſchen Grundſatz aufrecht und dem Volke lieb zu
erhalten, daß die Vertheidigung des Vaterlandes
mit der Waffe die höchſte Ehre für den Mann iſt.

Die Beſeitigung dieſer Uebelſtände wird in
den weiteſten Kreiſen als gerecht und nothwendig
anerkannt und der Gedanke, aus der Zeit der
Nothbehelfe herauszukommen und ganze Arbeit
zu machen, muß immer mehr populär werden.
Die Militärvorlage will die zweijährige Dienſt-
zeit bei den Fußtruppen allgemein durchführen,
ſie will die Erſatzreſerve beſeitigen, ſie will endlich
die allgemeine Wehrpflicht verwirklichen. Sie
enthält einerſeits eben in Folge der zwei-
jährigen Dienſtzeit und wegen der Schonung der
Landwehr zweiten Aufgebots im Bewegungskriege

Erleichterungen der perſönlichen Kriegs
laſt, ſie verlangt andererſeits aber auch in Folge
der Durchführung der allgemeinen Wehrpficht
und für die Vermehrung der Friedens
formationen neue perſönliche und finan-
zielle Opfer. Die Generation, die die Einig-
keit Deutſchlands geſchaffen, hat ihr Blut gegeben.

land der kommenden Generation zu erhalten.
Es giebt keinen verſtändigen Menſchen, der nicht
dem Worte des Reichskanzler beipflichtete: „Wir
müſſen der kommenden Generation das Werkzeug
zurechtſtellen, mit dem ſie das, was ſie ererbt
hat, noch einmal wird gewinnen können und
gewinnen müſſen, um es zu beſitzen wir würden
bittere und berechtigte Vorwürfe des kommenden
Geſchlechts auf uns laden, wenn wir etwas ver
ſäumten, was im Stande wäre, das Glück zu
erhalten, das wir zum erſten Male empfunden
und kennen gelernt haben, das Glück: Bürger
eines einigen Deutſchlands zu ſein.“

Eine Unterredung mit dem Fürſten
Bismarck in Berlin.

Wie Berliner Zeitungen nachträglich mit
getheilt wird, hat ſich am Sonnabend eine
Deputation zum Fürſten Bismarck begeben,
nachdem dieſer das Fürſtenzimmer des Berliner
Lehrter Bahnhofes aufgeſucht hatte, um eine
Erfriſchung zu ſich zu nehmen. Als die Herren,
Abg. Schoof, Abg. Geh. Rath Enneccerus,
Conſul Weber und Dr. Diederich Hahn,
eintraten, ſaß der Fürſt ſchon mit dem Re
gierungsrath Cäſar bei einem Glaſe Grog
von Rum und forderte die Herren auf, ſich
ihm anzuſchließen mit dem Bemerken: „Jn
der einen Flaſche iſt Arxrac, in der
anderen iſt Rum.“ Als bald darauf der
Kellner wiederkam, um auch für die
zweite Grogauflage Bezahlung zu erhalten und
Regierungsrath Cäſar ihm bedeutete, der Fürſt
habe das erſte Mal ſchon mehr als genug be
zahlt, winkte Fürſt Bismarck lächelnd ab, gab
dem Kellner ein größeres Geldſtück und meinte
zu den Herren gewandt: „Ja, auf der Reiſe
da ſind die Geldſtücke eigentlich nur Contre-
marken“. Der Fürſt begann das Geſpräch mit
den Worten „Nun, die Herren haben ja jetzt
in den Körperſchaften viel zu thun“ und wandte
ſich dann zunächſt an Herrn Schoof: „Jch fühle,
daß ich eigentlich meiner Pflicht als Vertreter
meines Wahlkreiſes nicht ganz genüge, aber in
meinem Alter habe ich mich ſo ſehr an das
ruhige Leben gewöhnt, daß es mir ſchwer
fallen würde, jetzt nach Berlin zu kommen.
Mit einer Wohnung in Berlin würde es
ſich wohl ſchon machen laſſen, aber ich ſcheue
auch etwas die Anſtrengungen. Jch ſtehe
jetzt ganz allein und muß jetzt Alles ſeldfſt
machen. Früher hatte ich Mitarbeiter und
wenn ich etwas nöthig hatte, wie z. B.
ſtatiſtiſches Material, ſo brauchte ich mich nur
an den betr. Herrn zu wenden, der damit zu
thun hatte. Mir fehlen jetzt die Hilfskräfte, um
mir das nöthige Material für die Debatten,
das ich wohl haben müßte, zu beſchaffen.“

Wir haben die Pflicht, das einige ſtarke Deutſch

vermiſſen, ein ſo nichtsnutziges Ding Du auch
immer geweſen biſt! Aber was ſoll hier aus
Dir werden Es iſt Zeit, daß Du etwas
Ordentliches lernſt, um einmal in der Welt Dein
Fortkommen zu finden!“ Die Stimme der
alten Frau zitterte merklich, ſie wandte ihr Ge
ſicht ab, um ſich verſtohlen ein paar Thränen
fortzuwiſchen.

Doch Karin hörte nicht auf ihre Worte, ſie
ſchluchzte herzzerreißend und es dauerte geraume
Zeit, bis ſie ſich einigermaßen beruhigte. Heinz
ſtand voller Theilnahme und mit heimlichem
Seufzen in der Nähe, aber er wagte es nicht,
ſeinen Empfindungen Worte zu verleihen. Plötz
lich ſchauerte der große Burſch' mächtig zu-
ſammen. Karin war aufgeſprungen und warf
ſich im Uebermaß vor Schmerz und Verzweiflung
an ſeine Bruſt, ſie ſchlang ihre Arme feſt um
ſeinen Hals.

Jch ich kann nicht will nicht fort
von der Haide!“ ſtammelte ſie.

Heinz dachte gar nicht daran, das arme kleine
Ding, das ſich ſchluchzend an ihn ſchmiegte, von
ſich zu ſtoßen, er hielt ſeinen Liebling feſt ganz
feſt in ſeinen Armen und beugte ſein Geſicht tief
über ihr blondes Köpfchen herab.

Doch die Wiebke machte kurzen Prozeß. Eine
tiefe Falte von Zorn und Verdruß trat zwiſchen
ihre Augen und ſcheltend riß ſie rauh die beiden
jungen Leben von einander. Sie faßte Karins

Hier warf der Abg. Schoof ein: „Jch kann
Ew. Durchlaucht verſichern, daß unſer Wahlkreis

Hand und führte ſie hinauf in die Kammer, die
ſie hinter ihr verſchloß. Das Mädchen ſank auf
einem Schemel, vergrub ihr Geſicht in beide
Hände und weinte, als wenn ihr das Herz
brechen ſollte.

Der folgende Morgen brach grau und trüb-
ſelig herein. Feuchte Nebel tauchten dämoniſch aus
den nahen Mooren undlöſten ſich in unaufhörlichem
Regen auf. Es war ein beſtändiges Rieſeln und
Tropfen und melancholiſch rauſchte der Haide-
wind in den alten Eichenbäumen, welche den
Bielhof umgaben. Der Himmel ſchwamm in
einem fahlen, farbloſen Licht, die Luft war ſchwer
und glaſig und die große Föhre hing wie ein
ſchwarzer, geſpenſterhafter Schatten über dem
alten Hünengrabe. Die Vögel waren verſtummt,
nur zuweilen ſchrie ein Häher auf, oder ein
Habicht der hoch oben ſeine Kreiſe zog. Sonſt
J es ſtill auf der Haide bis in die weiteſte
Ferne.

Aber jetzt erklang Räderrollen und ein leichtes
Wägelchen fuhr vor das Haus. Tante Grethe
und die kleine Karin ſchritten über die Diele, die
alte Wiebke und die ganze Hausgenoſſenſchaft
folgte ihnen. Und nun ging es ans Abſchied
nehmen. Jeder drückte ihr die Hand und tröſtete
ſie. Aber ſie ſprach kein Wort, langſam, mit

müden, leerem Blick und leichenblaſſem Geſicht
ging ſie von Einem zum Andern. Jhr ganzes
Denken kreiſte fortwährend um einen Punkt:
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vollkommen beruhigt iſt, ſo lange Ew. Durch
laucht es nicht für nöthig halten, in dem
Reichstag zu erſcheinen. Das Geſpräch blieb
zunächſt noch bei der Politik. Fürſt
Bismarck gab der Hoffnung Ausdruck,
daß die Militärvorlage nicht ohne Aenderungen
angenommen werden würde und fragte dann
die Anweſenden „Was ſagen ſie zu der Wahl
in Arnswalde Einer der Herren antwortete,
es müßten unter den für Ahlwardt abgegebenen
Stimmen viele freiſinnige geweſen ſein, was ſchon
daraus hervorgeht, daß die Deutſchfreiſinnigen
über 3000 Stimmen weniger gehabt hätten,
als bei der letzten Wahl, und die könnten doch
nicht ohne Weiteres in die Erde geſunken ſein.
Der Fürſt aber war der Meinung: „Es werden
ſich dabei wohl alle Parteien betheiligt haben“,
und äußerte nach der weiteren Bemerkung,
daß der Rückgang der freiſinnigen Stimmen
um ſo auffälliger ſei als der freiſinnige
Kandidat ein ſogenannter „guter Kandidat“
geweſen ſei, die Anſicht: „Die Wahl
Ahlwardts ſcheint mir ein Symp-
tom der immer weiter um ſich
greifenden Unzufriedenheit zu ſein.“
Auf den Hinweis eines der Herren, daß bei der
Wahl mit demagogiſchen, die Leidenſchaften auf-
reizenden Mitteln gearbeitet worden ſei, nickte
Fürſt Bismarck mit dem Kopfe. Die Herren,
die auf dem Bahnhofe mit dem Fürſten ſprachen,
waren einig darin, daß derſelbe einen friſchen
Eindruck gemacht habe und vortrefflich
bei Stimmung geweſen ſei, es fiel ihnen
auf, daß er diesmal in einem ungleich behag-
licheren und ruhigeren Tone ſprach, als im Vor
jahre. Auch die wenigen Aeußerungen, die über
die eigentliche Politik fielen, that der Fürſt in
freundlichem und wohlwollendem Tone. Nach
dem zweiten Läuten ſtand Fürſt Bismarck auf
und verabſchiedete ſich mit den Worten: „Ja,
meine Herren, jetzt muß ich weiter. Jch freue
mich, Sie geſehen zu haben und danke Jhnen
für Jhre freundliche Begrüßung.“

Pplitiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer und
die Kaiſerin haben am Mittwoch Vormittag
von der Wildparkſtation aus die Reiſe nach
Hannover angetreten, Zur Verabſchiedung
waren auf dem Bahnhofe Prinz Heinrich, ſowie
Prinz Friedrich Ferdinand von Schleswig-
HolſteinGlücksburg, die kurz zuvor in Potsdam
eingetroffen waren, anweſend. Jn Hannover
wurden die Majeſtäten feſtlich empfangen und
nahmen im königl. Schloſſe Wohnung. Am
Freitag gedenkt der Kaiſer Hannover wieder zu
verlaſſen und ſich von dort zu den Jagden nach
Springe zu begeben. Am Sonnabend Abend
wird der Monarch in Potsdam zurückerwartet.
Die Kaiſerin kehrt bereits am Freitag von
Hannover aus wieder nach dem Neuen Palais
zurück.

Der Prinzregent von Braun-
ſchweig. Die Nachricht einzelner Blätter,
daß Prinz Albrecht von Preußen, durch ein
zörperliches Leiden veranlaßt, ſich von der
Regentſchaft des Herzogthums Braunſchweig
zurückzuziehen gedenkt, erfährt, wie die Kreuzztg.
mittheilt, in der Hofgeſellſchaft und in den
diplomatiſchen Kreiſen Widerſpruch. Es liegt
keine Aeußerung des Prinzen Albrecht vor, die
auf ein ſolches Vorhaben ſchließen ließe. Wenn
der Geſundheitszuſtand des Prinzen auch nicht
der beſte iſt und ihn alljährlich längere

man ſtieß ſie fort, ſie mußte die Heimath ihr
Paradies verlaſſen. Die Zukunft flößte ihr
ſchreckliches, tödtliches Grauen ein.

Als ſie in den Wagen ſtieg, der ſie von der
Haide fortführen ſollte, da brach plötzlich ein
dumpfer Schrei aus ihrer Bruſt wie von einer daß
Erſtickenden. Sie taumelte hin und her, denn
die Füße verſagten ihr den Dienſt.

Doch Tante Grethe legte beide Arme ſanft um
die wankende Geſtalt, bettete Karins Kopf an
ihre Schulter und redete ihr liebreich zu. Die
Kleine lag ganz ſtill mit geſchloſſenen Augen, ſie
athmete kaum, kein Laut fand mehr den Weg
über die feſtzuſammengepreßten Lippen. Wie ein
kleiner Vogel, der ſich müde und matt geflattert
hat, ſo gebrochen und todtestraurig ergab ſie ſich
in ihr Schickſal. Was ſollte ſie auch weiter
thun Sie hatte die ganze lange Nacht zu

Gott gebetet mit kindlichem Vertrauen. Nun
hatte aber Gott ihr Gebet nicht erhörct. Nun
hatte ſie den Muth verloren.

(Fortſetzung folgt.)

Ein amerikaniſcher Kröſus.
Aus NewYork wird geſchrieben Wie

viele Verwünſchungen wohl dem ſſteinreichen
Jay Gould, der dieſer Tage in NewYork
vom Leben und ſeinen Millionen Abſchied nahm,
ins Grab geſolgt ſein mögen! Er war das
böſe Princip, der Gott der Finſterniß im freien
Wettbewerbe Amerikas; ſaß, einer giftgeſchwollenen

Spinne gleich, in der Mitte ſeines Gewebes, mit
dem er die Märkte und die Jnduſtrien der
Vereinigten Staaten von Nordamerika umgab,
und was auch immer in ſeine Maſchen gerieth,
wurde erbarmungslos ausgebeutet. Freund und
Feind, Alle mußten bluten, mußten ihre Schätze
hergeben, um ſeine Millionen zu ſchwellen. Geld
und immer wieder Geld, war ſein ausſchließ-

Zeit von Braunſchweig fernhält, als den
Braunſchweigern ſelbſt erwünſcht iſt, ſo
iſt das Befinden des Prinzen, der ſich
möglichſt viel Bewegung in freier Luft macht,
kein derartiges, daß es ihn an der Erfüllung
übernommener Pflichten hindern könnte. Der
Regent iſt zu ſehr Hohenzoller, als daß er den
Poſten, den er auf beſonderen Wunſch weiland
Kaiſer Wilhelms I. übernommen hat, ohne
zwingende Gründe aufgiebt. Sollte dereinſt die
Stellung des Regenten in Braunſchweig ſich
erledigen, ſo erfolgt eine Neuwahl auf Grund
des allſeitig anerkannten Regentſchaftsgeſetzes.
Es iſt deshalb unklar, was die Zeitungsnotiz,
daß die braunſchweigiſche Angelegenheit vor den
Bundesrath gebracht und Braunſchweig als
Reichsland erklärt werden ſoll, ſagen will. Es
würden damit nur die ſchwierigſten ſtaatsrecht-
lichen Fragen aufgerührt und das Land erneuter
großer Beunruhigung ausgeſetzt werden.

Die erſte Berathung der neuen
Militärvorlage im Reichstage wird nach
der neueſten Feſtſetzung vorausſichtlich am
Montag beginnen. Hoffentlich iſt der
Reichstag dann etwas ſtärker beſucht, denn in
den letzten Tagen war es mit der Theilnahme
äußerſt ſchwach beſtellt.

Dem Reichstage ſind die neuen
Steuervorlagen, nachdem dieſelben vom
Bundesrathe definitiv genehmigt ſind, nunmehr
zugegangen. Eine Abänderung iſt nur ge-
troffen bei der Branntweinſteuervorlage,
in welcher die Steuer für contingentirten und
nichtcontingentirten Spiritus auf 55 und 75
Mark feſtgeſetzt wird, was alſo beiderſeits eine
Erhöhung von 5 Mark bedeutet. Die Bier
ſteuer- und Börſenſteuervorlage, welche
eine Verdoppelung der betr. Steuern bedeuten,
haben ihre bisherige Faſſung behalten.

Die Steuercommiſſion des preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſes hat die neue
Vermögensſteuer mit S 14 incluſive erledigt.

Jn Bezug auf das Verhältniß
zwiſchen Deutſchland und Rußland
wird der Schleſ. Ztg. aus Berlin geſchrieben,
daß man in amtlichen Berliner Kreiſen die von
ruſſiſcher Seite erfolgte Kundgebung der Ab-
ſicht, einen Differentialtarif einzuführen,
im Sinne einer ſpeciell gegen Deutſch-
land gerichteten Drohung aufgefaßt habe.
Es gelte daher als wahrſcheinlich, daß die
deutſche Jnduſtrie ſich ſchon in kurzer Friſt vor
klare Verhältniſſe geſtellt ſehen dürfte.

Dem neuen franzöſiſchen Mini-
ſterium widmet die Nordd. Allg. Ztg.
folgende Zeilen: Die Aufregung jener erſten
Tage der allgemeinen Verdächtigung hat ſich
gelegt, Die Stimme der Beſonnenheit bringt
ſich auch wieder zu Gehör, Und ihr erſtes und
dringlichſtes Verlangen ging auf Herſtellung
einer Regierung, von der man weiß, woran man
mit ihr iſt, Ein Kabinet Ribot-Loubet ſtatt des
früheren, welches ſich Loubet-Ribot betiteln
konnte, ſchien der Situation und den Wünſchen
der Betheiligten am meiſten zu entſprechen. Daß
der Kabinetswechſel nur die innere Politik
Frankreichs berührt, geht zur Genüge hervor.
Indem der bisherige Miniſter des Auswärtigen,
Herr Ribot, ſein Portefeuille beibehält, erfährt
die Auffaſſung noch eine ausdrückliche Beſtätigung.

Einem argen Mißverſtändniß iſt in
der „Germania,“ ſo ſchreibt die Nordd. Allg.
Ztg., ein Erlaß des Staatsſecretärs des Reichs
Poſtamts über die Kündigungsfriſten bei
der Poſtverwaltung begegnet. Dem Erlaß
wird der Vorwurf ungewöhnlicher Schärfe gemacht,
als ob er eine Verkümmerung der Rechte der

bei ihm die Rede ſein kann ſo war der einzige
Gewiſſensbiß, mit dem er ſtarb, wohl der,
daß er nur der dritte Geldſack geblieben,

ihn die Vanderbilts und die Aſtors
in Glücksgütern übertroffen. Sein Vermögen
beläuft ſich auf 75--100 Millionen Dollars, und
wer weiß, ob er nicht bei längerem Leben wirklich
der Hauptkröſus geworden wäre, denn während
des vergangenen Jahres ſtieg ſein Gewinn auf
durchſchnittlich 400 000 Pfund Sterling im
Monat! Vor Jahren ſchwebten Gerüchte über
ſeinen Bankbruch in der Luft; um ſie zu ent-
kräften, lud er ſeine Geſchäftsfreunde zu ſich ein
und breitete vor ihren Augen Werthpapiere im
Betrage von 50 Mill. Doll. aus! Für dieſen

Millionenſegen das Geſchick irgendwie zu ver
ſöhnen, wie es die Vanderbilts durch Ausſtattung
einer Eiſenbahn gethan, fiel ihm nicht ein: „Zum
Teufel mit dem Gemeinwohl“ rief er einſt
einer Ortsabordnung zu, die ihm einen Eiſen
bahnplan aus Rückſicht auf das Gemeinwohl
empfahl „ich baue keine Eiſenbahnen zum
Beſten des Publikums!“ Jn ſeiner Seele hatte
auch kein anderes Jntereſſe Platz. Auf ſeiner
europäiſchen Reiſe kam er nach Amſterdam und
betrat auch die Gemäldegallerie, ſtahl ſich aber
bald, der unnützen Zeitvergeudung müde, nach
der Börſe weg und hatte bald ſchon 20000 L.
Spekulationsgewinn in der Taſche.

Daß er ſeine Gegner zu vernichten ſuchte,
wird ihm bei dem harten Börſenkampſe Niemand
verdenken. Ein reicher Californier kündigte einſt
der Welt au, er wolle Jay Gould ſprengen.
„Er iſt nach dem Oſten wohl in einem Salon-
wagen gekommen“, war Goulds Bemerkung, als
er von dem Unterfangen hörte, „gut, ehe ich
geſprengt bin, wird er in einem Gepäckwagen

liches Ziel denn der reichſte Mang in der Union ſ.
wollte er werden, und wenn von einem Gewiſſen

Beamten bezweckte. Gerade das Gegentheil iſt
richtig. Durch den Erlaß iſt das Dienſtver-
hältniß von Diätaren der Poſtverwaltung, welche
bisher auf Widerruf, alſo auf tägliche Entlaſſung
angenommen waren, in vier bis ſechswöchige
Kündigung umgewandelt worden. Die Rechte
dieſer Beamtenklaſſen ſind alſo weſentlich
erweitert, und es iſt die Maßregel nicht ein
Ausfluß der Strenge, ſondern des Vertrauens
und des Wohlwollens.

Der allgemeine deutſcheonſervative
Parteitag wird heute Donnerſtag in Berlin
zuſammentreten. Die Betheiligung wird eine
ſehr rege ſein.

Das Präſidium des Vereins Ber
liner Kaufleute und Jnduſtrieller
hat an ſämmtliche Handels- und Gewerbe-
kammern Deutſchlands ein Rundſchreiben ge
richtet, worin dieſelben zur Unterſtützung einer
großen Berliner Ausſtellung im Jahre
1895 aufgefordert werden.

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt
der Entwurf eines Geſetzes betreffend die
Verbeſſerung des Volksſchulweſens
und des Dienſteinkommens der Volks-
ſchullehrer zugegangen. Darin werden für
den letzteren Zweck jährlich 3 Mill. Mk. und
für Volksſchulbauten und deren Ausſtattung
jährlich 1 Mill., ſowie einmal 6 Mill. zur Ver-
fügung geſtellt für ſolche Schulverbände, die un
vermögend ſind, die Koſten ſelbſtſtändig zu
decken.

Zur Wahl des Rectors Ahlwardt.
Bei der Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe
Friedeberg Arnswalde iſt Rector Ahlwardt
(Antiſemit) mit etwa 11200 Stimmen gegen
Drawe (freiſ.), der etwas über 3300 Stimmen
erhielt, gewählt worden. Gegen die Hauptwahl
hat Ahlwardt 5000, Drawe 600 Stimmen mehr.

Die Norddeutſche Allg. Ztg, ſchreibt:
„Kann es das Gefüge des Staates auf
die Dauer vertragen, wenn zum Erfahrungsſatze
wird, daß als Belohnung für berufsmäßige
verhetzende, alle Autorität in den Staub ziehende
Agitation Reichstagsmandate winken Der
deutſche Reichsanzeiger bringt folgende Notiz:
„Der Miniſter des Jnnern hat dem Landrath
des Friedeberger Kreiſes wegen der Unter-
zeichnung eines Wahlaufrufes für den
Rector Ahlwardt ſeine ernſte Mißbilligung
zu erkennen gegeben,“

Jn unſerem ſüdweſtafrikaniſchen
Schutzgebiet, werden die Zuſtände nachgerade
unhaltvar. Der kecke Hottentottenhäuptling
Wittboi tanzt der deutſchen Schutztruppe, die
keine Waffengewalt anwenden ſoll, geradezu auf
der Naſe umher, und führt ungehinbert Pulver
und Blei für ſeine Raubzüge in das Schutz
gebiet ein.

Belgien.
Jn der Gegend von Lüttich iſt es zu

neuen Schwierigkeiten mit den Arbeitern ge-
kommen. Die Regierungsbehörden ſuchen zu
vermitteln.

OeſterreichUngarn.
Der Thronfolger Erzherzog Franz

Ferdinand iſt an einer Halsentzündung
leicht erkrankt.

Jm Wiener Abgeordnetenhauſe
dauern die Debatten über die inneren Fragen
fort. Von weitergehendem Jntereſſe ſind die-
ſelben nicht.

Die neue ungariſche Reichstags
ſeſſion iſt eröffnet.

Erhöhung der Friedenspräſenz.
Eine Circularverordnung des öſterreichiſchen
Kriegsminiſters macht bekannt, daß Kaiſer Franz

die Erhöhung des Friedensſtandes von
25 Jnfanterieregimentern um je 9 Mann auf
die Feldcompagnie vom 1. Januar 1893
ab genehmigt hat,

Jtalien.
Wie aus Rom gemeldet wird, wird der

Fürſtbiſchof Dr. Kopp von Breslau im
nächſten Frühjahr den Kardinalspurpur
erhalten.

Spanien
Jn Spanien iſt die lange drohende Mi-

niſterkriſis nun endlich zum Ausbruch ge
kommen. Das Miniſterium, das in ſeiner Amts
führung ſich grobe Unregelmäßigkeiten hat zu
Schulden kommen laſſen, die der Premierminiſter
Cannovas del Caſtillo weder hatte verhindern
können, noch hatte verhindern wollen, hat in
Folge der allgemeinen Unzufriedenheit ſeine Ent
laſſung gegeben. Der Führer der Liberalen,
Sagaſta, hat die Neubildung des Kabinets
übernommen. Ob er ſich lange halten wird, iſt
fraglich, denn die ſpaniſchen Staatsverhältniſſe
ſind heute ſchon wirklich „ſpaniſch“ geworden.

Frankreich.
Das endlich neuge bildete franzöſiſche

Miniſterium, an deſſen Spitze der bisherige
Miniſter des Auswärtigen, Ribot ſteht, wird bei
ſeiner Vorſtellung vor den Kammern eine
Wendung aus der deutſchen Thronrede ge-
brauchen, inſofern es conſtatiren wird, daß zur
Zeit zu allen europäiſchen Staaten gute Be
ziehungen beſtehen und die franzöſiſche Republik

kein anderes Beſtreben habe, als den
Frieden zu erhalten. Wenn dies immer
durch die That bewieſen worden wäre und
in Zukunft immer durch die That bewieſen
werden wird, dann kann ſich Frankreich
wie jeder europäiſche Staat mancherlei Ausgaben
erſparen. Aber leider iſt nicht zu erwarten, daß
die Zukunft ſich ſo roſig geſtalten wird, denn
bei dem exzentriſchen Character des franzöſiſchen
Volkes iſt Alles möglich. Jm Uebrigen wird
das neue Miniſterium eine ſcharfe Anwendung der
Juſtiz in der Panamacanal-Angelegen-
heit zuſichern. Da es hierauf allen
Parteien ankommt und am Ende jede Partei,
mit Ausnahme der ultraradikalen Elemente,
froh iſt, daß wieder ein einigermaßen an
ſehnliches Kabinet gebildet iſt, ſo wird Miniſter
präſident Ribot vorerſt nicht allzuſchwere Tage
haben. Die Verhandlungen des Unterſuchungs-
ausſchuſſes für die Panama Affaire dauern in
ermüdender Eintönigkeit fort. Es iſt eben faſt
unmöglich, nach Jahren noch durchtriebene Ge
ſellen zu erwiſchen, die ſich ſ. Z. ſchon nach
Kräften geſichert haben.

Ein Pariſer Journaliſt hatte auch den
General Drochu, 1870 Commandeur
von Paris, aufgeſucht und ſeine Anſicht über
die Emſer Depeſche erbeten. Trochu
antwortete wahrheitsliebend die Depeſche ſei
nebenſächlich, der Krieg ſeiſchonvor-
her beſchloſſen geweſen.

Einzelne Zeitungen behaupten, die Orleans
hätten allerlei kompromittirende Acten-
ſtücke über republikaniſche Abgeordnete an ſich
gebracht und würden damit zur rechten Zeit
vortreten.

Amerika.
Der nordamerikaniſche Kongreß iſt

in Waſhington zuſammengetreten. Die
Herabſetzung der übertrieben hohen Schutzzölle
wird indeſſen erſt nach dem Regierungsantritt
des neugewählten Präſidenten Cleveland in Frage
kommen können. Präſident Harriſon ließ dem
Kongreß eine ziemlich nichtsſagende Botſchaft

zurückkehren“, und Letzteres ward faſt buchſtäb-
lich zur Wahrheit. Aber Gould ſchonte nicht
einmal ſeine Freunde und Geſchäftstheilhaber.
Einen ſeiner Geſchäftsfreunde trieb er zum
Selbſtmorde, einen anderen, der ihm zur Zeit
durch ein Anleihen aus der größten Finanz-
ſchwierigkeit gerettet, machte er zum Bettler, in
dem er ihn zu einem Unternehmen überredete,
welches dieſem ſeinen letzten Cent koſtete. Zwei-
mal entging er mit knapper Noth dem Ge-
lynchtwerden; das erſte Mal, als er die
Actionäre der Erie-Bahn ruinirt, und ſpäter,
als der New Yorker Pöbel ſich gegen ſeine
Umtriebe zu Gunſten der Wahl Blaines zum
Präſidenten erhob und ſein Zeitungsbureau
ſtürmte; er rettete ſich auf ſeine Yacht und
ſegelte davon. Seitdem ließ er ſein Haus von
Geheimpoliziſten umſtellen, und wenn er, was
ſelten war, öffentlich erſchien, umgab er ſich mit
herkuliſch gebauten Leibwächtern.

Den Lebensgenüſſen ſtand er fremd gegen-
über er rauchte nicht, er trank nicht; klein,
engbrünſtig, mit einem Habichtsgeſicht, verehrte
er nur einen Gott, das Geld, Der Botaniſche
Garten, den er auf ſeinem Landſitze am Hudſon
anlegen ließ, ſoll den beſten der Welt an Reich-
haltigkeit nicht nachſtehen eines Jntereſſes an
Botanik aber hat ihn deshalb Niemand für
fähig gehalten. Seine Geſchäftsmethode war
ebenſo einfach wie rückſichtslos und wirkungsvoll,
er kaufte Papiere, die er durch ſeine Börſeukniffe
entwerthet, zu Schleuderpreiſen auf, trieb ſie
künſtlich in d'e Höhe und lud ſie dann bei dem
Publicum um den zehnfachen Betrag ab. Und
dieſer Gewaltgeldmenſch, der ſchließlich über ein
Eiſenbahnnetz von 1300 Meilen gebot, war ur-
ſprünglich der Sohn eines armen Farmers,
hütete die Kühe, ward Schmiedelehrling, Geo-
metergehilfe und Holzhändler, und mit 20

einer kleinen Bank
letzter Eigenſchaft

Jahren Hauptactionär
in Pennſylvanien. Jn
ſcheint er ſeinen Beruf, Geld auf werth-
loſe Eiſenbahnpapiere zu leihen, entdeckt
zu haben. Jn NewYork ſoll er mit
einer patentirten Mauſefalle eigener Erſindung
debutirt haben vielleicht auch hat man ihm nach
träglich dieſe Legende angedichtet, als er dem
amerikaniſchen Publikum ſeine großen Finanz-
mauſefallen ſtellte. Seine eigentliche Laufbahn
beginnt im Jahre 1872, als er zum Vorſitzenden
der Eriebahn erwählt wurde. Poſitives hat er
nicht geſchaffen. Die 25 Privatdrähte, die von
ſeinem Hauſe nach den verſchiedenſten Richtungen
hin liefen, dienten nur dem einen Zwecke, ſein
eigenes Vermögen auf den Trümmern hoffnungs
voller Jnduſtrien in die Höhe zu ſchrauben, ohne
daß ſeine Habgier jemals geſättigt worden wäre.
Jedenfalls wird er im vierten Kreiſe von Dantes
Hölle, wo die Verſchwender und Geizhälſe Laſten
wälzen, mit lauteſtem Jubel empfangen werden
paſſen doch auf ihn vortrefflich die Worte von
dem „kurzen Wahn der Güter, die zu ſo viel
Streit entflammen“ und dem „geſammten Golde
unterm Monde, das nicht eine dieſer Seelen zu
befriedigen vermag.“

Jay Gould iſt 50 Jahre alt geworden. Daß
ſein Sohn Georg in die Fußſtapfen des Vaters
treten werde, iſt nicht anzunehmen. Ein Jay
Gould iſt nicht zweimal denkhar, und dann würde
ſich die Heimath der triumphirenden Demokratie
ſchwerlich noch einmal einen ſolchen finanziellen
Blutſauger gefallen laſſen.

9 Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expeditien,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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zugehen. Zum Schutze gegen die Choleragefahr
wird die europäiſche Einwanderung
wahrſcheinlich während des ganzen nächſten
Jahres verboten.

e

Deutſcher Reichstag.
Jn der Mittwochsſitzung genehmigte der Reichs

tag zuerſt einſtimmig einen Antrag auf Abänderung
des s 75a des Krankenverſicherungsgeſetzes
zu Gunſten der Hilfskafſen, für welche die vorgeſchriebene
Genehmigungsfriſt verlängert wird. Alsdaun begründet
Abg. Rintelen (Ctr.) ſeinen Antrag auf Ent-
ſchädigung für unſchuldig erlittene Strafen.
Staatsſecretär Dr. Hangauer theilt mit, daß ein Geſetz
entwurf betr. die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter
im Reichsjuſtizamt ausgearbeitet und dem preußiſchen
Juſtizminiſterium zur Begutachtung überwieſen ſei. Abg.
Hartmann (conſ.) begrüßt dieſe Ankündigung mit Ge
nugthuung. Abg. Frohme (Soe.) beſchwert ſich, daß
verſchiedene hohe Richter die Socialdemokraten des Mein
eides für fähig hielten und wirft denſelben tendenziöſe
Unwahrheit vor. Vicepräſident Graf Balleſtrem ruft
den Redner wegen dieſer Bemerkung zur Ordnung. Abg.Kauffmann freiſ.) bedauert, vaß die jetzt angekündigte

Vorlage dem Reichstage nicht ſchon längſt zugegangen ſei.
Abgg. Schneider Hamm (natlib.) und Haußner
(Volkspartei) wünſchen baldige Einbringung der Vorlage
im Reichstage. Bei der Abſtimmung über die Vorlage
ergiebt ſich Beſchlußunfähigkeit des Hauſes, nur 146 Mit
glieder ſind anweſend. Die Sitzung wird abgebrochen.
Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. (Jnterpellation Hitze
betr. die Abzahlungsgeſchäfte und kleine Vorlagen.)

Provinz und Umgegend,
Querfurt, 5. December. Hier tritt noch

immer die Diphteritis auf. Faſt in jeder
Woche fordert die Krankheit mehrere Opfer
aus der Kinderwelt.

F Freyburg, 6. Dec. Jn nicht geringen
Schrecken wurden die Mitglieder eines hieſigen
Geſang- Vereins verſetzt, die zur
Hauptprobe verſammelt waren und Aufſtellung
auf der Bühne genommen hatten. Kaum hatte
der Dirigent das Zeichen zum Beginn des
Geſanges gegeben, als das Podium zu
ſammenbrach und die ganze Geſellſchaft
in der Tiefe verſchwand. Glücklicherweiſe trug
Niemand gefährliche Verletzungen davon.

Halle, 6. Dec, Ein hier feſtgenommener
Poletotmarder, der angeblich in Leipzig
ſeinen Wohnſitz hat und ſich Freude nennt,
beehrte im Laufe der letztverfloſſenen Wochen
hieſige Stadt wiederholt mit ſeinem Beſuche und
litt ſo an Zerſtreuung, daß er jedesmal, je in
einem anderen Reſtaurant, in einen fremden
Ueberzieher fuhr. Um nicht die Mühe zu haben,
die Ueberzieher bis Leipzig mitnehmen zu müſſen,
verkaufte er dieſelben unterwegs in Merſeburg
und Schkeuditz.

f Halle, 7. December. Ein Liebesdrama
hat geſtern in den Fluthen der Saale ſeinen
Abſchluß gefunden. Gegen Mittag wurde näm-
lich an der Gimritzerbrücke der Leichnam eines
jungen Mädchens, Emma Leonhardt, deſſen Eltern
am Böllbergerweg wohnen ſollen, aus der Saale
gezogen. Wie es heißt, hat ſie ſich zuſammen
mit einem unbekannten Manne, deſſen Leiche
bisher nicht aufzufinden war, das Leben ge
nommen.

F Weißenfels, 4. December. Das für die
Bahnlinie Naumburg-Deuben hier ge-
bildete KreisComitee hat jetzt beſchloſſen, da das
Project ſich inzwiſchen zu Ungunſten des Kreiſes
geändert hat, die früher bereits bewilligte Bei
hülfe von 20000 Mark zurückzuziehen. Die
vom Miniſter verlangte Beihülfe für den Bau
einer Nebenbahn Rippach Lützen Markranſtädt
wurde, als zu wenig im Jntereſſe des Kreiſes
liegend, abgelehnt.

f Weißenfels, 6. December. Eine geſtern
Abend von 500 Perſonen beſuchte freiſinnige
Verſammlung ſtimmte gegen die Militär
vorlage. Redner war Dr. Krieger aus Leipzig.

Naumburg. Am 26. d. Mts. gedenken
die Kurze'ſchen Eheleute in Pödeliſt ihre
goldene Hochzeit zu begehen. Die Ein-
ſegnung des Jubelpaares, welches ſich noch einer
erſtaunlichen Rüſtigkeit erfreut, ſoll durch Herrn
Paſtor Hoffmann in der dortigen Kirche ſtatt
finden, in welcher, wie mitgetheilt wird, in
dieſem Jahrhundert noch keine goldene Hochzeit
geſeiert worden iſt.

Naumburg, 6. Dec. Geſtern Nach
mittag fuhr die Straßenbahn durch die
Jakobsſtraße entlang. Ein Knabe, Otto Stock-
mann, Sohn einer Wittwe, lief anhaltend ſeitlich
vor der Maſchine neben dem Geleiſe. Plötzlich
ſuchte er das Geleiſe zu überſchreiten, mit großer
Geiſtesgegenwart hielt der Führer plötzlich die
Maſchine an, eine Frau ſprang zu und riß den
Knaben zurück, ſonſt wäre er unfehlbar ein
Opfer ſeines Leichtſinnes geworden.

F. Naumburg, 6. December. Auf dem
Terrain der früher Ahlendorſſchen Ziegelei fand
man heute bei Ausſchachtungsarbeiten ein ziem-
lich guterhaltenes männliches Gerippe;
mehrere dabeiliegende Metallknöpfe ſcheinen zu
einer Uniform gehört zu haben.

f Halberſtadt, 5. Dec. Ein aufregender
Vorfall ereignete ſich am Sonntag Mittag am
Burchardtthore. Auf dem nur ſchwachen Eiſe
des Thorteiches vergnügten ſich eine Anzahl
Jungen, als plötzlich der etwa 14 Jahr alte
Sohn des Steinſetzers Mangert einbrach und
nach fruchtloſen Bemühungen ſich an den Eis
ſchollen zu halten, im Waſſer verſchwand.
Von den auf das Geſchrei der übrigen Kinder
herzueilenden Perſonen wagte ſich anfänglich
Niemand aufs Eis, aus Furcht ebenfalls einzu-
brechen, bis der Kutſcher Menel beherzt die Eis-
ſchollen betrat, unter eigener Lebensgefahr mit

einer ihm zugeworfenen Stange den bereits be
ſinnungslos gewordenen Mangert aufs Eis zog
und ihn dann mit Hülfe Anderer ans Land brachte.
M. wurde bereits für todt gehalten doch waren
zum Glück die an dem Knaben von dem gerade
herzukommenden Herrn Dr. Spiller gemachten
Wiederbelebungsverſuche erfolgreich.

F Erfurt, 4. December. Nicht geringes
Aufſehen erregt in dem weimariſchen Dorfe
Vieſelbach bei Erfurt ein Bierſeidel-Bom-
bardement, welches an einem der letzten
Abende zwei Gemeinderaths- Mitglieder
in Anweſenheit verſchiedener Honoratioren Vieſel-
bachs in der Kegelſtube des Gaſthauſes „Zum
Burghof“ in Scene ſetzten. Der Streit ent-
ſpann ſich nach kurzem Wortwechſel um einen
Knecht. Die beiden Gemeinderaths Mitglieder
warfen ſo lange mit Seideln, bis einer der
Kämpen, aus einer klaffenden Kopfwunde
blutend, niederſtürzte. Etwa ein Dutzend Bier-
gläſer, ſowie verſchiedene Fenſterſcheiben gingen
in Trümmer.

f Koburg, 6. December. Hier wurde die
ruchloſe That eines Elternpaares ent-
deckt, das ſeinen zehnjährigen Knabe ohne
Kleidung Monate lang in einer kalten Kammer
auf dem nackten Fußboden hat nächtigen laſſen.
Das übel zugerichtete Kind wurde den Raben
eltern entzogen.

f Saalfeld, 2. December. Rechtsanwalt
Dr. HarmeningJena hat die Führung des von
einem Theile der Vereinsbank- Mitglieder
angeſtrengten Prozeſſes um Entbindung von
der Haftpflicht für die Bank aufgegeben. Jn einer
geſtern Abend abgehaltenen Verſammlung jener
Mitglieder, deren Zahl ſich übrigens bedeutend
vermindert hat, waren die Herrn Rechtsanwälte
Kuhnreuter-Gotha und Jahn II-Rudolſtadt an-
weſend; dieſe haben nun die Führung des
Prozeſſes übernommen.

F Meiningen, 3. Dec. Der Herzog hat
heute mit ſeiner Gemahlin, der Freifrau von
Heldburg, die Reiſe nach Cannes über Genf-
Marſeille angetreten, um dort in der Villa
Edelweiß den Winter zuzubringen und in dem
milden Klima völlige Geneſung zu ſuchen. Seit
der Rückkehr des Herzogs aus Maloja im
Engadin nach Schloß Altenſtein hat ſich zwar
ſein Beinleiden gebeſſert, doch dringen die Aerzte
wegen übrigens nicht Beſorgniß erregender
katarrhaliſcher Affectionen auf einen Aufenthalt
im Süden. Damit die Saiſon aber nicht ganz
todt iſt, hat der Herzog angeordnet, daß am
13. December auch in ſeiner Abweſenheit ein
Hofball im Schloſſe ſtattfinde, bei welchem
Prinzeſſin Marie repräſentiren wird. Auch ſie
verläßt Anfangs Januar unſere Reſidenz.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaection zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 8. December 1892.
Die neue Signalordnung für die

Eiſenbahnen Deutſchlands, welche vom 1, Januar
1893 ab in Kraft tritt, ſchreibt die Signale zum
Einſteigen mit der Bahnhofsglocke
nicht mehr vor. Die Behörde geht dabei
von dem Geſichtspunkte aus, daß auf den
größeren preußiſchen Eiſenbahnſtationen, nament
lich Uebergangsſtationen, auf denen oft Züge
zu gleicher Zeit oder kurz hintereinander
zur Ablaſſung kommen, dieſe Signale
oft nur geeignet waren, Verwirrung
hervorzurufen, da man ja immer nicht
wiſſen konnte, für welchen Zug das Anſchlagen
mit der Glocke eigentlich Geltung hatte. Auf
den preußiſchen Staatsbahnen hatte man deshalb
ſchon vor längerer Zeit dieſe Signale auf ſolchen
Stationen beſeitigt. Vom 1. Januar ab werden
nun dieſe Signale überall fortfallen.

Am Mittwoch Abend beging im Saale
des „Tivoli“ der hieſige Muſik- und Geſang-
verein Jrene unter reger Theilnahme ſeiner
Mitglieder die Feier ſeines 38. Stiftungs-
feſtes durch Feſteſſen und Feſtball.

Bauern-Verein.
Am vergangenen Sonntag Nachmittag hielt im

„Tivoli“ der BauernVerein Merſeburg unter ſeinem Vor
ſitzenden, Herrn Gutsbeſitzer Förſte r-Creypau, eine zahl
reich beſuchte Verſammlung ab. Nach der Eröffnung der
ſelben und dem Verleſen des Protokolls der letzten Sitzung
wurde zunächſt Geſchäftliches erledigt.

Seitens des Central Vereins iſt ein Rundſchreiben ein
gegangen, in welchem die Nothwendigkeit geſetzlicher Be
ſtimmungen betreffs einer einheitlichen Normirung des
LebendGewichts bei Fettvieh- Verkäufen im Jntereſſe des
Landwirths des Näheren erörtert und gleichzeitig das Er
ſuchen an den Verein gerichtet wird, bis zur Erreichung
dieſes Zieles an ſeinem Theile zu einer einſtweiligen Ab
hülfe des gegenwärtigen Uebelſtandes mit beitragen zu
helfen, und zwar dadurch, daß in allen Gemeinden eine
Viehwage zur Aufſtellung gelangt, und daß von geeigneten
Mitgliedern, welche nicht Viehzüchter ſind, ſondern ab
melken, Mittheilungen über Viehverkäufe an den Central
Verein erſtattet werden, welche dann in der landwirth
ſchaftlichen Vereinsſchrift zu Nutz der Landwirthe erſcheinen
ſollen. (Eine Anzahl ſolcher Herren erklärte ſich zur Ueber
nahme dieſer Mühewaltung bereit.) Zur Feſtſtellung
des Körnergewichts ves diesjährigen Ernteertrags, welche
bis zum 13. d. M. an den Central- Verein eingeſendet
ſein ſoll, wurden gleichfalls einige Herren beſtimmt.
Auf die Betheiligung an den Maſtvieh-Verſicherungs
Verein in Halle, welcher demnächſt in eine Genoſſenſchaft
umgewandelt werden ſoll, wurde aufmerkſam gemacht, und
ſoll in einer ſpätern Verſammlung nochmals ſpecieller auf
dieſe Angelegenheit eingegangen werden. Angeſichts des
geſteigerten Preiſes des Erdnußmehls und des verringerten
Preiſes des Reisfuttermehls wird auf die vortheilhafte
Verwendung des letzteren, eventl. des gleichfalls im Preiſe
niedrig ſtehenden Roggens hingewieſen. Zum Beſuche
der am 14., d. M. in Halle ſtattfindenden Central-Ver-
ſammlung wird angeregt,

Hierauf berichtete Herr Rentier Teichmann Namens
der Commiſſion über „die Prämiirung der Dienſtboten“.
Referent führte aus, daß die Commiſſion ſich dahin
ſchlüſfig gemacht habe, daß eine Prämiirung in Form
eines Geldgeſchenkes die geeignetſte ſei, daß aber bei der
hohen Zahl der gegenwärtig bei Mitgliedern des Vereins
über 5 Jahre im Dienſt ſtehenden Dienſtboten (42) eine
zu hohe Geldſumme erforderlich ſei, welche die Kaſſe nicht
leiſten könne. Die Commiſſion müſſe es daher der Ver
ſammlung ſelbſt überlaſſen, ſich zu entſcheiden. Auf Antrag
eines Mitgliedes wurde beſchloſſen, für jetzt die qu. An
gelegenheit fallen zu laſſen. Jm Anſchluß hieran hielt
Herr Obergärtner O. BergemannPlanena einen
höchſt inſtructiven Vortrag über „Spargelcultur in
Garten und Feld“. Der Herr Vortragende bemerkte
eingangs ſeines Vortrages, daß die Spargelcultur im
rationellen Betriebe ein rentables Unternehmen ſei, da hier
noch keine Ueberproduction vorliege, und bezeichnete als
den geeignetſten Boden für dieſelbe den lehmigen Sand-
boden und als die für unſere Gegend paſſendſte Sorte den
„Bleichſpargel“, in den verſchiedenen Abarten als:
amerikaniſchen Spargel, Burgunder Rieſenſpargel, gelben
Burgunder Spargel, Erfurter und Berliner Spargel e. 2c.
Hierauf erörterte derſelbe ſehr eingehend die Auswahl des
Samens (die Selbſtzucht des Samens wurde als das
Vortheilhafteſte hingeſtellt) die rationelle Ausſaat, die
Herrichtung der Anlagen, die Düngung und Pflege derſelben
und das Stechen und Ernten des Spargels, worüber ein
gehend zu berichten, uns der uns zugemeſſene Raum ver
bietet. Bezüglich der Koſten ſolcher Spargelanlagen bemerkte
der Herr Vortragende, daß ſich dieſelben für Hektar an
einmaligen Ausgaben (aber auf 20--30 Ertrags-Jahre
berechnet) auf 632 M. und an jährlichen Ausgaben auf
361 M. ſtellen würden. Dem gegenüber ſtände aber eine
jährliche Einnahme von ca. 917 M., ſo daß ſich ein
jährlicher Reingewinn von 550 P. ergeben würde. Vor
tragender empfahl am Schluſſe ſeines Vortrages, ſeine auf
langjährigen Erfahrungen beruhenden Mittheilungen auch
practiſch anzuwenden, rieth aber, bei der erſtmaligen Einrichtung
der Anlagen einen Sachverſtändigen zu Rathe zu ziehen.
Nachdem der Herr Vorſitzende dem Herrn Vortragenden
den Dank der Verſammlung ausgeſprochen, ſchloß ſich noch
eine kurze Diseuſſion an den Vortrag.

Nach kurzer Pauſe hielt zuletzt Herr Director Glaß
noch einen feſſelnden Vortrag über „Gründüngung.“
Der Herr Vortragende bezeichnete zunächſt die Grün-
düngung als eine Zeitfrage der Landwirthſchaft in den
letzten Jahrzehnten, an deren Löſung ſowohl Practiker als
Theoretiker gleichen Antheil haben. Weiter wurde aus-
geführt, daß nach eingehenden Verſuchen des Profeſſor
Dr. Paul Wagner in Darmſtadt unſere Getreidearten
nicht im Stande ſind, ohne Stickſtoffdüngung zu gedeihen,
ſehr wohl aber die Leguminoſen oder Hülſenfrüchtler
(Erbſen, Linſen, Bohnen, Wicken 2c.) Durch Profeſſor
Hellriegel in Bernburg iſt ferner nachgewieſen, daß die an
den Wurzeln der Leguminoſen bemerkbaren kleinen Knöll
chen Bacterien enthalten, welche im Stande ſein müſſen,
den Stickſtoff aus der Luft aufzunehmen und der Pflanze
mitzutheilen. Schulz Lupitz endlich hat durch erfolgreiche
Verſuche gezeigt, daß die Leguminoſen, weil ſie Stickſtoff
ſammler ſind, es vermögen, wenn ſie untergepflügt werden,
die Stickſtoffdüngung mit Chiliſalpeter für den nachfolgenden
Anbau anderer Culturpflanzen völlig zu erſetzen. Der
Herr Vortragende empfahl für unſere Gegend, die Grün-
düngung wohl zu benutzen, aber nicht etwa zur viehloſen
Wirthſchaft damit überzugehen. Die Gründüngung mit
Senf, wie ſie in manchen Zeitſchriften empfohlen worden
iſt, wurde als wirkungslos bezeichnet. Wegen vorgerückter
Zeit mußte der Herr Vortragende ſeinen Vortrag ab
brechen. Der Herr Vorſitzende ſprach ihm den Dank der
Verſammlung aus mit der Bilte, die Fortſetzung des
Bortrages in einer ſpäteren Verſammlung zu geben die
Berſammelten ehrten ihn durch Erheben von den Plätzen,
worauf um 7 Uhr der Schluß der Verſammlung erfolgte.

Vermiſchte Nachrichten.
Keine deutſchen Militärcapellen auf der

Weltausſtellung in Chicago. Bekanntlich war
mitgetheilt, daß auf der Chicagoer Weltausſtellung im
nächſten Jahre zwei deutſche Militärcayellen eoncertiren
würden, da der Kaiſer ſeine Erlaubniß zu dieſer Reiſe ge
geben habe. Das Gegentheil iſt indeſſen der Fall, der
Kaiſer hat die Betheiligung von activen Militärcapellen
ganz ausdrücklich unterſagt. Zwei ehemalige Capellmeiſter
ſtellen ſich Truppen aus ehemaligen Militärmuſtkern zu
ſammen und deren Trachten werden den deutſchen Uni
formen nachgebildet, um den gläubigen Amerikanern ein
bischen Sand in die Augen zu ſtreuen. Weiter hat's
keinen Zweck.

Concurs Friedländer Sommerfeld.Jn dem Conecurſe über das Vermögen der Handelsgeſell
ſchaft Berliner Wechſelbank Friedländer u. Sommerfeld iſt
die Maſſe ſoweit realiſirt, daß durch den Verwalter eine
Abſchlagsvertheilung des verfügbaren, und 869387 M.
betragenden Maſſebeſtandes, auf die in Höhe von 2462 585 M.
feſtgeſtellten Forderungen erfolgen ſoll. Nach Ablauf der
Ausſchlußfriſt wird den Gläubigern der Auszahlungstermin
mitgetheilt werden.

Unfälle und Verbrechen. Jm Feuerbacher
Tunnel in Württemberg ſtieß der von Stuttgart nach
Calw abgelaſſene Perſonenzug auf einen voraus-
gegangenen Güterzug, welcher in Feuerbach hielt und
deſſen letzte Waggons noch in dem Tunnel ſtanden.
Menſchen ſind nicht verletzt, wohl aber mehrere Waggons

auf die Seite geworfen. Bei der Wahl in Friedeberg
Arnswalde hat in Spechtsdorf ein Agitator mit
einem Revolver in die Menſchenmenge geſchoſſen.
Der Attentäter wurde verhaftet und in das Gerichts
gefänguiß von Neuwedell überführt. Von einem
großen Feuer wird aus Weilheim berichtet
Bei einem Feuer, welches ein ſogenanntes Block-
haus außerhalb Polling einäſcherte, kamen vier Per
ſonen in den Flammen um: Der 70 jährige, total
gelähmte Schwiegervater des Hauseigenthümers und deſſen

drei Mädchen im Alter von einem bis drei Jahren.
Einem furchtbaren Orkan in Porto Venere in Ca
labrien ſind drei Dreimaſter (zum Opfer gefallen
zehn Mann ſind ertrunken. Der Mörder des Gen
darmerieOberwachtmeiſters Marſchner in Kempen (Poſen)

iſt bis jetzt noch nicht ergriffen. Auf Ergreifung des
Thäters iſt eine Belohnung von 400 Mark ausgeſetzt.

Der Operettenkomponiſt Suppé in Wien
iſt ſchwer erkrankt.

Verſchwunden iſt aus Berlin, wie dortige
Zeitungen melden, der erſte Schriftführer im ſocial-
demokratiſchen Wahlverein des 6. Wahlkreiſes, ohne vorher
eine Schuld mit 135 Mark zu begleichen und über 885
Billets zur Laſſallefeier abzurechnen.

Schnee und Verkehrsſtörungen werden aus
dem ganzen Oſten von der Oſtſee bis tief hinab nach
Ungarn gemeldet. Jn Oſt und Weſtpreußen ſind die
Landſtraßen vielfach unfahrbar und die Züge ausgeblieben.
Jn Poſen und Schleſien ſteht es nicht beſſer. Jn Ungarn
liegt der Schnee maunshoch. Viele Züge ſind ſtecken ge
blieben. Auch aus dem Süden und Weſten werden
mannmigſache Verkehrserſchwerungen berichtet, wenn auch
nicht entfernt in ſolchem Umfange.

Gerichtsverhandlungen.
Jm Ahlwardtprozeß in Berlin ſtehen die

Dinge jetzt ſo, daß der Angeklagte und ſein Bertheidiger
wieder etwas Oberwaſſer erhalten zu haben meinen. Sie
ſtützen ſich auf die am Sonnabend in geheimer Sitzung
verleſenen und jetzt auf Anweiſung des preußiſchen Kriegs
miniſters veröffentlichen Aktenſtücke, woraus hervorgedt,
daß nach der Uebung der Landwehr in Weſel von 939
Gewehren aus der Löweſchen Fabrik 520 Stück reperatur
bedürftig geweſen ſeien bei 69 Kammern war ver dreieckige
Ausſatz ausgebrochen, 21 Schlöſſer zeigten Riſſe und 45
Abzugsfedern waren unbrauchbar geworden. Die Sach
verſtändigen gehen in ihren Anſichten hierüber etwas aus
einander. Der Direktor der Spandaner Gewehrfabrik will
bei einigen der zerſtörten Kammern Spuren von Hammer
ſchlägen wargenom nen haben. Andere Sachverſtändige
können dieſe Spuren nicht erkennen und ſchieben die Ur
ſachen der Reparaturen auf zu hartes Material. Beſtritten
wird, daß aus dieſen Thatſachen ein Schluß auf die
Kriegsbrau t barkeit der Gewehre gezogen werden könne.
Wegen des Vertrauensbruches, mittels deſſen dieſer geheime
amtliche Bericht, der übrigens erſt lange nach der Ver
öffentlichung der Broſchüre „Judenflinten“ verfaßt iſt nur
dem Angeklagten zugegangen ſein kann, iſt eine Unterſuchunz
eingeleitet. Weiter wird nach wie vor von entlafſenen
Arbeitern der Löwe'ſchen Fabrik über dort vorgekomment
Unregelmäßigkeiten berichtet. Der Weſeler Bericht iſt dis
jetzt das Hauptſtück aus der ganzen Verbandlung und man
muß abwarten wie weit der Gerichtshof denſelben dei
ſeinem Erkenntniß berückſichtigt. Jn der Montags
verhandlung hat der Kommifſſar des Kriegsminiſteriume,
Oberſtlieutenant v. Gößnitz, folgende Erklärung abgegeden:
„Jch habe ſchon am Sonnabend meine Aufſicht dahin ab
gegeben daß es für die Militärbehörde gleichgiltig geweſen
wäre, wenn das, was am Sonnabend unter Aueſchluß der
Oeffentlichkeit verhandelt worden iſt öffentlich verhandelt
worden wäre. Da aber aus Zahlen über vorgekommeue
Reparaturen, wenn ſie in die Oeffentlichkeit dcingen und
deren Werth nur die militäriſchen Sachverſtändigen zu be
urtheilen vermögen, unſachserftändige Leute falſche Schlüſſe
ziehen konnten ſo iſt die Veröffentlichung ſolcher Dinge
doch nicht ſo ohne Weiteres zuzugeſtehen. Wenn es heißt,
ſo und ſo viel Schlößchen ſind unbrauchsar geworden ſo
kann vielleicht ein unſachverſtändiges Publikum ſagen die
Gewehre ſeien unbrauchbar, was nicht der Fall iſt.“ Aus
gelegentlichen Aeußerungen, die im Laufe der Debatte fielen,
wird darauf geſchloſſen daß dieſe Schriftſtücke Dokumente
des königlichen Artilleriedepots Weſel ſind und ſich auf das
Artillerieregiment Herzog von Braunſchweig beziehen.
Jn der Dienſtagsverhandlung wurden verſchiedene
neue ſenſationelle Zeugenausſagen erwartet. Es iſt aber
davon vichts zu verzeichnen geweſen. Jn der Sitzunz
am Mittwoch hat es eine ſenſationelle Szene gegeben Der
Gerichtshof verkündeſe das Ergebniß der Berathung in
Betreff der von Ahlwardt neugeſtellten Beweisanträge.
Dieſelben ſind ſämmtlich abgelehnt worden da einerſeits
die darin unter Beweis geſtellten Thatſachen als wahr
unterſtellt, andererſeits durch die ſtattgehabte Beweisauf
nahme bereits wiederlegt ſeien. Zum Schluſſe der Eründe
heißt es: „Der Gerichtéhof iſt auch der Ueberzeugung, daß
mit Rückſicht darauf, daß der Augeklagte ſelbſt in der Ber
handlung zugegeben, wie angenehm es ihm wäre, wenn die
Beendigung der Sache bis nach erfolgter Reichstagswahl
hinauszuſchieben ſei die geſtellten Anträge gar nicht ernſt
haft ſind und daß der Angellagte ſich bewußt iſt die in
den Anträgen aufgeſtellten Thatſachen gar nicht beweiſen zu
können, daß alſo der Augeklagte nur unter der betrügeriſchen
Form eines Beweisantrages darnach ſtrebt, die Sache zur
Vertagung zu bringen,“ Rechtsanwalt Hertwig,
der Vertheidiger Ahlwardts Jch meinerſeits erkäre uunn,
daß ich ablehnen muß, die Vertheidigung eines
Mannes weiter zu führen der bereits ver
urtheilt war, bevor die Sitzung begann und
dem mau ſeine Beweismittelabſchneidet. Wie
das Urtheil auch ausfallen möge wir fürchten uns nicht
und überlaſſen die Kritik dieſes Verfahrens
der Oeffentlichkeit! Während der letzten Worte
gab ſich deutliche Aufregung am Richtertiſche kund und der
Präſident ſtellt die Frage an den Staatsanwalt, ob er
Anträge zu ſtellen habe. Staatsanwalt: Jch deantrage
für dieſe höchſte Ungebühr auch die höchſte zu
läſſige Strafe! Jn allen Theilen des Saalet ent
ſtand die lebhafteſte Aufregung und es dildeten ſich laut
diskutirende Gruppen. Der Vertheidiger packte
ſeine Akten zuſammen und verließ den Ge
richtsſaal. Der Präſident verkündete, daß der Gerichts
hof den Rechteanwelt Hertwig in eine Ordnungeſtraſe
von 100 Mk. genommen habe. Ahlwardt nahm alsdann
die Beweisanträge wieder auf, fand jedoch den entſchiedenſten
Widerſpruch des Staatsanw alts. Hierauf trat eine Pauſs
ein

Todesfälle.
Geheimrath Werner von Siemens iß in

Berlin geſtorben. Der berühmte Phyſiker und Jngenienr
war am 13. December 1816 zu Lenthe in Hannover ge
boren. Die großen Werke in Berlin und Charlottenburg
begründete er mit dem Mechaniker Haleke im Jahre 1847.
Erſt in voriger Woche hat der Verſtorbene ſeine „Lebens
Erinnerungen“ herausgegeben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 9. December,

Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)

Aufheiterndes, meiſt trockenes Wetter mit
zunehmenden Froſt.

h

Letzte Telegramme.
Berlin, 8. December. Jm Ahlwardt-

Prozeß hat der Gerichtshof am Mittwoch
Nachmittag beſchloſſen, die Sitzung bis Donners
tag Vormittag 10 Uhr zu vertagen, damit der
Angeklagte ſich das vom Vertheidiger mitge
nommene Vertheidigungsmaterial wieder beſchaffen
kann. Späteſtens Freitag dürften die Plaidoyers
beginnen.

Berlin, 8. Decbr. Heftiger Schnee
ſt urm, der viel Unglück im Gefolge gehabt hat,
wird beſonders von den Küſten Schweden s
gemeldet. Eine ganze Anzahl Schiffe haben
Havarie erlitten.

—=J=1 JZu einer unter Beihülfe des Jungfrauen
Vereins der Altenburg zu veranſtaltenden
Weihnachtsbeſcheerung für arme Wittwen und
Kinder unſerer Gemeinde nehme ich freundliche
Gaben an Geld, Kleidungsſtücken und Lebens
mitteln mit herzlichem Dank entgegen.

Jch nehme übrigens Veranlaſſung zu bemerken,
daß die in den hieſigen Tagesblättern erfolgte An
kündigung einer Theatervorſtellung zum Beſten
armer Kinder der Altenburg in keinerlei Beziehurg
zu unſerer Beſcheerung ſteht. Delius, Paſtor.

c
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3wangs Verſteigerung.
Sonnabend, den 10. Decbr.,

Vorwiittags' 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 Sopha, 2 Kleiderſchränke und
1 Küchenſchrank.

Merſeburg, den 8. December 1892.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Mobiltar2c. Auction.
Sonnabend, den 10. December,

von Vorm. 9“/, Uhr an,
ſollen wegzugshalber im „Caſino“ v. d. Sixtithore

1 Pianino, 2 Sophas, 1 Schreib-
kommode, 1 Schreibtiſch, div. Tiſche,
Stühle, darunter neue Stühle, 1
Geſchirrſchrank, 1 Brodſchrank, 1
gute Nähmaſchine, 1 faſt neue
Hängelampe, Federbetten, 1 gr.
s Porzellan, Kleidungsücke, ſowie außerdem J Partie neue
Schuhwaaren, Herren- und
Damen Kleiderſtoffe, Schürzen,
Schnitt- u. Wollwaaren u. dergl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 5, December 1892.

Carl Rindſfieisoh,
vereid. AuctionsKommiſſar u, GerichtsTaxator.

7 r30. O00 c.per 2. oder 3. Januar 1893 ſind auf mündel-
ſichere Hypothek auszuleihen. Anträge zu richten

an Mried. F. Meunkth,
Merſeburg.

aus vericauuſ!
Das neu renovirte Haus Unteraltenburg 11

mit Laden und Schloſſerei- Werkſtatt ſoll recht
bald verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt

Fried. F. Centkl. Ritterſtraße Nr. 4 in Merſeburg.
1600 Ctr. Wieſenheun und 1400

Etr. Feldheu beſter Qualität zu 4 Mk.
pro Ctr. ab Hof hat noch abzugeben Rtgt
Unterhof zu Zöſchen (an der Merſe
burg-- Leipziger Chauſſee).

w
w

Regtwaarenlager

Burgetr. Senthält noch:
Abendmäntel-u.Regenmäntelstoffe,

Damenkleiderſtoffe,
Farbige Seidenſtoffe u. Plüſche,

Balltücher, Chales, Cravatten,
Tiſchdecken,

TWricottailienu--Blousen,
(Zeſätze, Poſamenten, Perlgarnituren,

Winter Paletots und -Jaquetts,
am Regenmäntfel,
Sommer-Jaquetts,

Winterpaletotst ofte
für Herren.

W Die Waaren beſtehen nur aus
älteren, aber beſten, theuerſten Stoffen
und werden zu jedem annehmbaren

reiſe abgegeben.

Gefundenes Geld.
Wer ſeine alten Briefe durchſucht findet

Couverte und Marken welche ich von Pfennig
bismit 50 Mk. per Stück kaufe.

Jch kaufe alte Marken auf Briefen, Briefſtücken,
Kreuzbändern 2c., ſowie Touverte mit eingeprägten
Marken aus den Jahren 1840-—-1870 zu hohen
Preiſen.

Papierfabrik Neudörfchen b/Mittweida.

F. W. Kratz e.
Friketts
Vom Wagenwerden verkauft:
130 Stück à Mark 70 Pfg.,

650 à 3 301300 à 6 502000 a 9 50frei ins Haus geliefert.
In meiner Behauſung abgegebene Beſtellungen

werden prompteſt ausgeführt.

Der Winter iſt vor der Thür.

r Arme
12,600 Portionen Eſſen vertheilt.
Erfolg möglich gemacht. Wir richten daher auch
haben, die ebenſo herzliche wie dringende Bitte
einzuſenden.

Erbſen, Graupen, Speck 2e.

Z. v. Dieſt. V. Verger. M. Blancke.
Gabler. Ch. Grumbach. H. v. Häſeler.

Aufruf zu Gaben für die Armenküche.
Mit ihm beginnt für den armen Theil unſerer Bevölkerung die

ſchwerſte Jahreszeit. Wie in den beiden letztvergangenen Wintern, ſo beabſichtigt der unterzeichn ete
Vorſtand des vaterländiſchen Frauenvereins auch in dieſem Winter eine

nküche
einzurichten, in welcher würdig befundene arme Familien und einzelne Perſonen täglich ein einfaches
gutes warmes Mittageſſen unentgeltlich erhalten ſollen.

Die Einrichtung hat ſich in den beiden Vorjahren ſehr bewährt im letztvergangenen Winter
wurden während 14 Wochen täglich durchſchnittlich 126 Portionen an 90 Familien, alſo im Ganzen

Zahlreiche Wohlthäter haben durch ihre Gaben dieſen ſchönen
dieſes Jahr an Alle, welche ein Herz für dieſe Sache

Gaben an die unterzeichneten Vorſtandsmitglieder

Wir bitten die Herren Gutsbeſitzer in und um Merſeburg um Kartoffeln, Kohl u. dergl.
Wir bitten die Herren Kaufleute, Schlächter u. ſ. w. um Gaben an Reis, Vohnen,

Wir bitten um Kohlen, Torf u. Brennholz
Endlich bitten wir um baare Geldſpenden, auch die allerkleinſte Gabe iſt willkommen.

Die Einrichtung ſoll Mitte December ins Leben treten.

Der Vorstand
des vater ländiſchen Frauen-Vereins.

C. Crüger. R. Eylau.J. v. BVuggenhagen.N Buggenhag WinterTh. Hanewald. O. v. Kehſer.
Reinefarth. Z. Schraube. E. Weidlich. W. Werther. u. Gräſin Win tzingerode.

nehme einige Male täglich 4——5 Stück

Wer an Musten, Heiserkeit, Katarrhe m c. leidet,

in heißer Milch eufgelöſt. Auch einige

Paſtillen, die man nach einander im Munde

zergehen läßt, ſind von beſter Heilwirkung.

nicht werthloſe

werden vielfach nachgeahmt

lich Fay's ächte Sodener Mineral Paſtillen.
Apotbeken, Droguerien Mineralwaſſerhandkungen c. zum Preiſe v. 85 Pf. pro Schachtel.

Wer für ſein Geld
Nachahmungen haben will, verlange ausdrück-

Erhältlich in allen

Die allſeitig bewährte, garantirt reelle

Zu haben das Pfd. à 30 Pfg. bei:
R. Rergmannm, Seifenhandlung,
Ferd. Engels W w.,
Th. FVunke,
Otto Schauer,

Syſtems halte in beſter Qualität, in

r

Puppen-Klinik.
Mit dem heutigen Tage eröffnete ich eine

Puppen-Ilimika.
Specialität: Reparaturen von Kugel-

gelenk-Puppen.
Puppen werden auch gekleidet, Puppen-

ſtuben u. Kaufmannsläden erneuert be
H. Lemprechk,

e Brejteſtraße 23 I. Et.
Eine deutſche Lebens- und Ausſteuer- c. Ver

ſicherung ſucht für Merſeburg u. Wmgegend
unter ganz beſonders günſtigen Bedingungen

einen Hauptagenten,
welcher auf ſeinen Wunſch kleine Towren gegen
hohe Diäten Vergütung mit übernehmem will (ſelbſt
ſtändige Geſchäftshandwerker nicht avsgeſchloſſen),
und wollen Bewerber ihre werthen Lofferren unter

Chriſtbaum

Döbelner Weisse Terpentin Schmier- Seife
iſt das beſte Mittel zur gründlichen Reinigung der weißen Wäſche

A. B. Sauerbrey,
Julius Thomas,
Julius Trommer,
F. Otto Wirth

Weſtfäl. Anthracit Nußkohlen
und Slubencok

für ſämmtliche Regulieröfen amerikaniſchen, Lönholdt'ſchen, Gienanth'ſchen 2c.
jedem Quantum zu billigſten Preiſen

neben allen anderen Brennmaterialien beſtens empfohlen.

Mial. F.
Gebäck

von mürbem Teig, zum Genuß für Kinder beſſer,
als jedes andere Confect, empfichlt

x à Pfund 80 Pfg. ErRobert Heyne.
Fenuner-

und diebessichereStahlpanzer
Schränke S

mit Patent-Dupler- Schloß
aus der berühmten Fabrik F. Purcel- Magdeburg
hält ſtets auf Lager

040 Se he,

u

Pür Mark o
gut gehende Nähmaſchinen, paſſend als

Weihnachts Geschenl.
Gustav Pngel, Weiße Mauer 7.

Vor ca. 3 Jahren zog ich mir durch Beauf-
ſichtigung der Kur räudiger Pferde und der
Desinfection der Geſchirre und des Stalles
einen Hautausſchlag zu. Am Oberkörper wurde
ich zwar von dieſer Krankheit befreit, dieſelbe
ſete ſich jedoch an dem unteren Beine von den
Zehenſpitzen bis zu den Knieen feſt und litt ich
dabei furchtbare Schmerzen, die mich faſt
vollſtändig an der Ausübung meines Dienſtes
hinderten. Nachdem ich alle nur möglichen
Mittel erfolglos angewendet und an meiner
Geneſung bereits zweifelte, verſuchte ich noch
das mir empfohlene Ringelhardt-Glöckner'ſche
Wund- u, Heilpflaſter.“) Jn der Zeit von
14 Tagen konnte ich bei deſſen Gebrauch
meine Stiefel anziehen und meinem Dienſte
wieder obliegen; jetzt bin ich ganz geſund und
verſichere mit vollſter Wahrheit, daß ich nur
dieſem Pflaſter die Geſundheit danke. Auch
anderen Leidenden am Orte, denen ich das
Pflaſter empfohlen, hat es mancherlei Krank
heit ſchnell geheilt. und kann man demſelben
vollſtes Vertrauen entgegenbringen.

A. Brandwein, Amtédiener in
Gläſendorf, Kreis Grottkau in Schleſien,

7. Februar 1887.
Daß vorſtehende Angabe die vollſtändige

Wahrheit beſagt, beſcheinigt
Gläſendorf, den 9. Februar 1887.

(L. S.,) Der Amtsvorſteher, Buchal.
Mit der d auf denSchutzmarke W Schachteln

iſt zu beziehen à 25 u. 50 Pfg. (mit Gebrauchs
anweiſung) aus den bekannten Apotheken.
Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

Bitte genau auf obige Schutzmarke
zu achten.

Zeugniß über Hautausſchlag.

Jedermann4 6 WSelbstvergolder.

troffen sind
Goldtinkturen

von J. J. Gerstendörfer, Fürth i. B.
Zu haben in allen Droguen-, Farb- u. Schreib-

waaren-Handlungen.

Frischen Schellßsch,
feinstes Genueser Citronat,

hochfeine Sultanin-Rosinen,
neue franz,. Wallnüsse,

Ital. Maronen, Teltower Rühbechen,
Rügenwalder Gänsepökelfleisch,

sowie sämtliche Delicatessen der Saison
in nur feinster Qualität empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Die Weingroßhandlung

A. Wurghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein

empfiehlt ihr bei Herrn Mer mann
Pfautseh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung. Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Geſang-Verein.
Freitag 7 u. 7 Uhr. Um recht zahlreichen

Beſuch bittet Schumann.Raiſerhallen-Theaker.
Freitag, den 9. Deebr. 18932.

Das Gefängniſs,
oder

Alle müssen brummenm.
Luſtſpiel in 4 Acten von R. Benedix.

Jn Vorbereitung: Benefiz für Paul WMilbitz:
„Hohe Schule“, Luſtſpiel von G. von Moſer.

Die Direection.
Halleſches Stadttheater.

Freitag, 9. December. Anfang 7/, Uhr. Die
luſtigen Weiber von Windſor. Komiſche Oper
in 3 Acten von Nicolai,

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 9. Decbr. Anfang

1.7 Uhr. Der Gouverneur von Tours.
Sonnabend: Caſilda. Altes Theater. Freitag,
9. Dechr. Geſchloſſen. Sonnabend Z. 1. M.
Die ſieben Raben. Phantaſtiſches WeihnachtsHeinrich Schultze.

LACC”CLAAä, r
W. 99 in der Kreieblatt- Exped. niederlegen.

Squellprefſendruc und wer lag vor U. Leid holdt, Seerſebu g, Altenburger Eaulplaß x
Merſeburg, Karlſtraße 17. märchen in 5 Bildern.
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